
den aps Johannes aul hat ın selıner dig erhalten So wird der Gemeindege-
Enzyklika „Redemptoris Missio“ mı1t großem Sang einem konstituierenden Bestandteil
Nachdruck darauft hingewlesen. Man LWar - des Gottesdienstes, ın welchem die (jeme1in-
tet eute nicht mehr, daß e1n brasılianiıscher de eın liturgisches, wenngleic uch einz1ges
Indianer die europäische usl. des bis übernimmt. DIie kerygmatische -TUNd-

Jahrhunderts seınen macht der die intention wird VOL em 1n Luthers Kate-
chismusliedern deutlich.Lieder des „Gotteslobs“ schön findet un!:

miıtsıngt Von dieser Posıtion SEeiIz sich die Dialekti-
sche Theologie entschieden ab Verkündi-Beım Großprojekt der „Neuevangelisierung“

ist ber die Problemstellung die gleiche. Die gungscharakter kommt e1inNzZ1ıg un:! allein
Kirche annn m11 ihrer „Frohen Botschaft“ dem Wort ottes Die Musik ist lediglich

eın Vehikel {Ür dasorOffenbar steht hin-1Ur verstanden werden, WenNnn die Inkultura-
tıon des Evangeliums 1n dıe geänderte Kul- ter der schroffen Ablehnung des Verkündi-
tur Kuropas gelingt Das betrifft ganz gungsauftrags der Musik die orge, die Mu-
sentlich uch die usl. besonders den sik könnte die Herrschaft über das Wort PE-
Rhythmus. wınnen und die Gr6öße und Jenseitigkeit

Ottes un:! sel1nes Wortes konkurrenzieren.‘
Eıne Fragestellung dieser Art i1st der katholi-
schen lturgle fifremd S1ie sieht alle emente
des Gottesdienstes viel mehr auft der sakra-
mentalen Zeichenebene. „Gesang 1st weder
bloße Zusammenfügung VO.  - Musik und ext
och zufälliges Aufeinandertreifen VO  - rel-
Ner Musik un: reiner Poesı1e. Er ist 1ne

alter 1esl1 menschliche Urgeste, m1t der Wörter un!
one 1nNs werden. Im Gesang i1st der ext Be-

Kırchenlied und Verkündigung deutungsträger unter Verwendung des Me-

Welche Chancen en alte und nNnNeuEeC Kaır- diums Musik; andererseıits unterstreicht die
Musik die Bedeutung des Ausgesagten undchenlıeder als liturgische Gesänge, und ıpel-

che Möglıchkeiten hıeten S$2ıe für dıe Verkün- verleiht inhm ıne deutlichere Gewichtung.
NMıt Hilfe des Wortesa die Musik dem . A N A AAy A E . -digung? Nach einem hıs auf Lauther und dıe
Gott esu Christi einen ‚.Namen' geben;Gegenreformatıon zurückgehenden hıstor17-

schen Urrı werden dıe eutıgen Kırchen- durch die Musik jedoch versucht die
menschliche Stimme, das Unsagbarelıeder nach ıhren Verkündıigungschancen

abgefragt. red gen n I Iıe Einwohnung des Wortes Christı
bewirkt sowohl das Singen der Gemeinde
(Kol 3, 16) als auch umgekehrt: Das Lehren,Kırchenlied als Verkündıigung? Mahnen und Singen der Gemeinde wirdZ

Die rage nach dem Verkündigungscharak- Anlaß und Ere1ign1s der Einwohnung des
ter des Kirchenliedes iıst zunächst 1ne typl- 'ortes (die beiden Partızıpıen ın Kol 37
sche Fragestellung der Reformationskir- instrumental interpretiert). Dies scheint e1-
hen S1e wird mehrheitlich, teils ga ent- Nner katholischen Grundbeflfindlichkeit litur-
schieden bejaht VO.  - der Ilutherischen heo- gischen Singens entsprechen, die weniı1ger
logie, die ın eiıner kräftigen Inkarnations- reflektiert als viel her praktiziert wird
theologie die Einheit VO  } Wort und Musik,

Das außerliturgische KırchenliedVO.  5 göttlicher und irdischer atiur des Wor-
tes ottes betont. Im 1ed geht Luther artın Luthers Vorstoß ZUL ‚Deutschen Mes-
wesentlich darum, „das heilıige Evange- N veranlaßt die Katholiken zunächst e1-
lıon reıben und ın Schwang TIN-

UC  olz, us1ı un Musiker 1n der chriıst-gen{‘l Das 1ed hat die Au{fgabe, das Wort
ottes dem 'olk einzuprägen und leben-

lichen Gemeinde, Regensburg 19506, aa“

MuK 26 269
Ders., Verkündigungscharakter des Singens,

Aus Luthers Vorrede ZU) Wittenberger e1st- Okumen: der Unıversa Laus 1980, y 1n
lichen Gesangbüchlein 19524 105 1980) 190
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ner Gegenreaktion: Der Status UUO wird ıne maßgebliche Schlüsselrolle eın Die DI1S
festgeschrieben: Es gibt weiterhin keine el- selinem Tod 200mal aufgelegten Ka-
gentlichen volkssprachlichen Liıturglegesän- techismen werden imMmMer uch Förderern

und Verbreitern des Kirchenlieds Das E1ST-Die Predigt unterlag allerdings den Re-
geln der lateinischen Kultsprache N1C. Da- TPsälterlein (1637), 1ne Verbindung VO:  }
mi1t entstand ıne reiche volkssprachliche Gesangbuch un Kleinem Canı1ıs1us, wird
Singkultur und die Predigt. SO ist N1C ZU. größten Verkaufserfolg des Die
verwunderlich, daß das erstie katholische Nachfrage Walr grOB: da ß S aub-
Gesangbüchlein VO.  } ' ehe (1537) 1Ur Pre- drucke entstanden: „vırele falsche AaACNtTTUK-
digt- un:! Prozessionslieder anbıeie Auch ken, und arn uncatholıschen Qer-
das bedeutend umfangreichere Gesangbuch tern <c6 Der außerliturgische, auf Katechis-
VO.  - Lelisentriıt (1567) enthält kein einzıges d musunterricht un! Volksmission abzielende
turgisches MedMßlied. Offensichtlich bee1in- Liedgesang der Jesuliten wirkt bis weıt 1Ns
druckt durch die Wirkung der evangelischen hinein. ntier dem Eindruck evangeli-
Lieder und wohl uch auftf Druck katholi- scher SingpraxI1s versuchen vereinzelt uch
scher Gemeinden tellte Leisentrit selinem Jesultische Gesangbücher das ied 1n den
Pfarrklerus Irei, elle der lateinischen MedMß- Gottesdienst hereinzutragen. „Viıele eyen“,  “
liturgie durch deutsche Lieder ersetizen: vermerkt das Maınzer Cantual VO  ; 16095,

nıt alleıin VDOT Un nach der Predigt, SONn- hätten „Jetzo grössere ust bey dem (ıottes-
dern uch stTat des Patrem der Offertoru dıienst sıngen“, anstatt schweigend das
uch des Commun . “ Le1isentrits großzü- Leiden Christi betrachten oder den Ro-
gıges Denken, das sich übrigens uch 1ın der senkranz beten.' Nationalkirchliche ITrÖö-
Aufnahme vieler evangelischer Lieder ze1lg- mMungen ın der Aufklärung Öördern den deut-
te, hatte angesichts der bald ich verschär- schen Liedgesang 1ın der lturgle, daß
fenden konfessionellen Abgrenzungstenden- mehrere Diözesen nach 1780 0g nach-
Z©  3 keine Chance. In der nachtridentini- drücklich dafür eintreten (Salzburg 1482
schen Refiform mußte jede Annäherung die aderborn 1789 Maınz Jedoch gelang
evangelische ırche W1e 1ne nachträgliche der deutschen Meßliturgie nicht, sich
Rechtfertigung der Reformation wirken. Das durchzusetzen. Abgesehen VO  5 eın Daar SONn-
Konzil festigte die Klerusliturgie und mi1t ihr dergenehmigungen (für Deutschland, Polen,
die lateinische Kultsprache. Diıie religiösen Jugoslawien un! mehrere Missionsgebiete)
Aktivitäten der Laıen verlegten sich auf p- bleibt die Verpflichtung [Ür die lateinische
raliturgische Gottesdienstformen W1e AÄAn- Kultsprache bis 1964 1n Kraft
dachten, Prozessionen un!: Walltfahrten. DIie
tridentinische Frömmigkeit konzentrierte Verkündıgung ım Kırchenlıed 1993
ihr Reformbemühen VOL allem auft Beleh- Mıt der Liturgiekonstitution des Ziwelten
rung, Festigung 1mMm Glauben un Erziehung Vatikanischen Konzils trıtt 1nNne grundsätzlı-
Z DE gen! Der lehrhafte 'Ton ist charakteri- che Wende eın Das Kirchenlied darf den An-
stisch für alle Liedtexte dieser e1it spruch erheben,; „DaIs integralis‘, ntegrie-

render Bestandte1i der Lıturgle, se1n (ArtDas Kırchenlied als katechetisches Zugpferd 112) sich alle Konzilsväter 1n den doch
Das nachtridentinische Kirchenlied wird her zurückhaltend und vorsichtig formu-
VO.  5 den esulten aut das nachhaltigste g_ 1erten Artikeln und 113 einen derart
ra Im Zuge der Reorganıisation der dar- schen und radıkalen Durchbruch des MI
nlederliegenden Pfarrseelsorge und der Neu- tersprachlichen Singens, vorab des Kirchen-
ordnung des gesamten Schul- un:! Erzlie- leds, 1n der Mellltfeier gewünscht haben, maghungswesens schuf der M1ECUE Orden die inst1- bezweiflelt werden. Praktisch gaben dann
tutionellen Voraussetzungen. KEs g1ibt kaum doch die zuständigen Bischofskonferenzen
ıne bedeutsame Kirchenliedsammlung, die mit der Herausgabe Gesangbücher
N1IC VO  5 den Jesuıten herausgegeben wurde
der irgendeinen Zusammenhang mi1t ihnen Vorrede Z.U) sälterlein, Ausgabe 1A0

hat Dabei nımmt VOr allem Petrus Canı1ıs1ıus Bäumker, Das katholische eutsche Kirchen-
lied 1ın seınen 5Singweisen, 198—-200, AU!  N He1nz,

Vorrede Gelstliche Liıeder un! Psalmen 1567
Die Jesulıten als Förderer deutscher MeßKßlieder,

39 (1985) 158
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Sanz einfach deren Inhalt Z liıturgischen aut den Lebensstil un! die Hörgewohnheiten
Gebrauch frei 1966 WarLr SS das Schwelizer stehen sıch Jugend und iırche weithin be-
Kirchengesangbuch, 1973 das ‚Gotteslob’‘. ziehungslos gegenüber. Musik wird für brei-
Das Kirchenlied hat 1U selne anzel, CI - te Schichten ZUL Kompensatıon individuell
reicht ber uch die Menschen VeTr- der gesellschaftlich verursachter Defizite,
gleichbar miıt dem 1ed 1mM Tıa 7 Luther deren Ursachen wohl 1n elıner abgrundtiefen
hat m1T selnem bildkräftigen Vokabular un! Entfremdung suchen S1Nd. Stichwortas-
dem untrüglichen Gefühl für würzi1ge, treff- sozlatıonen Jugendlicher ZU Thema Musik
sichere Sprachnuancen den Menschen ‚)Ärgen TOge, Entspannung, Frust, Gelöst-
mittelbar getroiffen. Und WenNnn aul (S@2B- heit, Schwierigkeiten, IMMUNG, IMUW-
hardt die Glucke, den Storch un dıe hoch- Lanz, erapıe, Iraum, abhängıg, abreagte-

TeN f <610 Das Volkslied als (Süt der breitenbegabte Nachtigall weltoffen und konkret
1NSs ständisch gefärbte Weltbild einbrachte, Massen 1st tot. Es ist Z Kulturgut aufge-
da hat wohl mancher aufgehorcht. Kommen rückt und lebt NU.  E mehr welılter 1n Klein-
LISCIEC Kirchenlieder ebenso beim Menschen SruppeN, Chören, Liebhaberkreisen. Wenn
an? weiterhin VO. Volkslied die ede se1ın kann,
Wiıll INa  . das 1ed als Botschaft verstehen, dann [1U.  - mehr 1mM Kirchenlied. Dies erhellt

muß uch VO  b dem die ede se1n, der diese selıne Chance und Verantwortiung.
Botschaft vernımmt. Wıe 1st das mf{eld, 1n

Chancen des Kırchenlieds heutewelches diese ‚Nachricht‘ vermittelt WIrd,
un! W1e ıst diese selber bestellt? Ihre Eıne Bresche für die Okumene
Weıtergabe scheint erstmals N1C mehr ges1- Derzeıt sSind 1m deutschsprachigen Raum
chert; dies schreiben die Schweizer Bischöfe drel L1ECUEC Kirchengesangbücher 1mMm Entste-
Z Abschluß der Synode „Auf der gan- hen Das Gesangbuch der Evangelischen
Z  ; Yrde 1st eute die Weitergabe des (Alauyn- Kirche ın Deutschland, das Reformierte un!
bens und der AUuS dem Evangel1ıum erfließen-
den moralischen erte die kommende

das Katholische Kirchengesangbuch 1n der
Schwe!Ilz. Alle sSind S1e darauft bedacht, das

(Generatıon ın (Sefahr:“® Umbrüche säkula- uns überkommene Kirchenlied, „die edelste
TE  } Ausmaßes verändern die Gesellschafit. Gattung der Volkspoesie“ (Joh Gottir. Her-
Bisherige Selbstverständlichkeiten werden der), ın selner VielTtfalt und Ursprünglichkeit1n Frage gestellt, ewohnheiten und Tradi- möglichst gemeiınsam weiterzureichen. IDa
tiıonen verschwinden, alte Bindungen Tallen. mıiıt ist ıne erste, N1ıC unterschätzende
Eııne Vielfalt VO  . Sinndeutungen und Welt- Chance des Kirchenlieds genannt Die Ööku- ” A SE V A Aanschauungen konkurrenzileren sich. Der menische DDımens1ıo0n. Wıe nıe UV! können
einzelne MUu. sich ın elıner Vielfalt VO  - Wert- WI1Tr Gott „einträchtig und miıt einem Munde“
angeboten und Verhaltensmustern zurecht- preısen (Röm 1 9 In eıner mehr als 20Jjäh-iınden Eıne immens plurale Welt zwıngt rıgen Ybeıit hat die Arbeitsgemeinschaft für
Z Aussuchen un! Auswählen Diesem Okumenisches Liedgut und 400 Lieder auft
wang unterziehen sich uch T1ısten. SO ıne gemeinsame Fassung gebracht. Die e1IN-
finden WwI1r ın der gleichen Kirchenbank Da
diıtionalisten neben Fortschrittlichen, Kun-

zeinen Kirchen SINd eingeladen, sich auf die-
NU gemeınsamen Fassungen einzulassen

damentalisten neben Esoterikern, die PIO- und S1Ee tun ın der 1I9at 1n elıner erstaunli-
blemlos budachistisches Gedankengut miıt hen Offenheit In der Schwelz nehmen Ver-
der christlichen Botschaft 1ın Einklang brıin- treter beider Gesangbuchkommissionen ın
gCNH; Mystiker neben politischen Christen
Bereıts VOT gut ZWanzıg Jahren beschrieb

der Schwesterkommission Einsitz; ın regel-
mäßigen gemeiınsamen Sıtzungen werden

Halbias diıe „Unkirchlichkeit der Jugend” abweichende Fassungen noch nicht berel-
als eın Charakteristikum der heranwachsen-
den Generation.? [Dieser Befund hat sıch 1N- Nı  er Lieder behandelt und nach Möglich-

keit vereinheitlicht. nzwıischen verbinden
zwıischen noch potenzıert. Zumal 1M Blick

UunNs und 150 Gesänge 1C selten macht e1-
ö AuUus Junge ern reden über eligion un! Rückkehr ZU.  = ursprünglichen Fassung,
Kirche, Zürich 19806,

UDerTtus Halbfas, T un! Jugend, 17 ate- 10 uUus1. Eııne Toge, AGMÖ-Publikationsreihe.
chet. Blätter Y (1970) LAnNzZ 1986, SA
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die ın vielen Fällen farbiger, konkreter und „Gebt uUuNs NECUEC Kırchenlieder“
gekonnter ist, 1nNe ınıgung möglich. Freıi-
lich, der Streit, 1evlel alte Patına dem Kıars

Nach eiıner ersten Vorauspublikation Z
kommenden Katholischen Kirchengesang-chenlied ansteht, bleibt weiterhin aktuell.* buch (Fasziıkel 91, dvent un Weihnachten,Insgesamt ber scheint das Tradıtionsbe- 116 meldeten sich Seelsorger m1 der HOTr-

wußtsein, welches jel eın Glaubenszeug- derung nach elıner erheblichen AnreicherungnN1S UuNSerer Vorfahren ın deren Sprache wWwel-
terzugeben bereit ıSL, wachsen. VO  5 JjJugend- un:! kindgemäßen esängen.

Außerungen, die sinngemäß aut die (lel-
Auifbruch der Gottesdienstformen chung „ MHCUC Lieder MNEUEC Kirche“ brin-
Obwohl die Eucharistiefeier die elıner gen waren, stimmen nachdenklich! Obwohl

e1nNn Gemeindebuch ergänzende Jugendge-christlichen (Gemeinde hbleiben muß, ırg
doch ihr durch die gegenwärtige seelsorger- sangbücher nicht ersetizen der überflüssig

machen wird, ist das Anliegen ernst neh-1C Versorgungslage bedingte zahlenmäßi-
SCr Abbau uch NECUE Chancen Zugegebe- 1901388 Jlein schon AaUuS dem zahlenmäßigen
nermaßen hat ich die gemeindliche Keler (Gewicht vorhandener jugendgemäßer (Ge-
sehr NUr auf S1e konzentriert. Die Wieder- sänge mussen Jjunge T1sSsten spuren: uch
un! Neuentdeckung anderer Gottesdienst- WI1Tr gehören ZU  — Gemeinde und w1ssen UNs

formen kann elner echten spirituellen Be- ernst g|  MM
reicherung un: einem differenzierteren Es gibt ın der 1at eın geistliches Lied;
Umgang miıt dem Kıirchenlied führen. Man se1t 1960 vermehrte sich 1n ständig
wıird hellhöriıger für das unbedachte, oft wachsender ahl Erwiesenermaßen geht
geistlose Absingen einzelner rophen. Eiıne €e1 nicht 1U das Jugendlied; INZWI1-
Vielfalt VO. Möglichkeiten bietet sich ala schen hat uch 1n der Erwachsenen- und
terniıerendes Sıngen, eingeschobene Z Senlorenarbeit selinen festen Platz erworben.
schenspiele und Versetten, instrumentale In der Verbreitung ingegen haben Jugend-
der vokale Überstimmen, Cantus-firmus- chöre und an eın wesentliches Verdienst.
der Kantiıonalsätze Vor allem ber So wurde der mgang mi1t dem 1ed
uch ruft das Kirchenlied selber nach welte- nıcht selten W1e kein anderes gemeindliches
ren Gesangsgattungen: nach Rufen, kkla- Handlungsfeld einem Schnittpunkt VO.  b
matıonen, Liıtanelartıgem, Kanons und e1N- lturgle, Dıiıakonie und Verkündigung. Miıt
facher, für die (jemeinde leistbare Mehr-

Eın Autfbruch der ottes-
selner lebensnahen Sprache und elıner Mu-

stımmigkeit. Sik, die 1mMm besten S1inn des Wortes ‚ze1tge-dienstformen könnte hne penetrant päd-
agogische Aufsässigkeit eıner größeren mä *‘ ist un! uch VO.  S wenı1g kırchennahen

katechetischen Eiffizienz führen. Mıt der Menschen nachempfunden werden kann,
omMm einem lebenstheologischen Bemü-vermehrten Einbindung der Heler 1ın den blo0-

graphischen auf des Christen- und (Ge- hen entigegen, das ım Zusammenhang m1T
evangelisatorischer Pastoral nicht unterzu-meindelebens könnte die HFeler der akrTra-

mente intens1iver als Zeichen der Nähe (Got- bewerten ist. EiSs muß statthaft se1ın, estie
feiern, welche uch Menschen aufsuchen, dietes erTfahren werden. Und diese wlederum,
sich VO  5 den ı1ıchen Gottesdienstifeiernumgeben VO.  - einem Kranz anderer sakra-

mentlicher Zeichen (wlie iwa Segnungen), nicht mehr angesprochen fühlen. Gerade
solche Gottesdienste, ın denen nicht 1Uerscheinen weni1ger als einmalige rituelle

Akte, sondern viel her als Je NEUE Zugangs- Junge Menschen ihre Angste, Fragen, SOTr-
Wege Z Gottesbegegnung und dem christli- gen un! Hoffnungen artıkulieren, erfordern
hen Miıteinander. [DIies 1st das Grundanlıie- 1ıne Neue Liedsprache, welche diese nhalte
Dgen des „lebenstheologischen Ansatzes“, umsetzt

In der reformierten Ww1e uch ın der katholi-welcher das Konzept des künftigen Katholi-
schen Gesangbuchs bestimmen c 1.1* schen Gesangbuchkommission der Schwelz

wurden usende Lieder gesichtet.g. azu: Aengenvort, Textprobleme 1M
Kirchenlied eute, MAI 1969, U und die Replik Was UL gerade bel neuestien Liedproduktio-
darauf: EeNNY, Was machen WwWI1r mı1t den en ME  > auffiel, ist deren fundamentalistisch-in-
Liıedern? MAI 1970,
12 Werner NE, Die theologischen Pers ktiven tegralistischer Tenor. Mehr a1lSs die Liıeder der
des kath K' 1n SK 35 (1991) 229 60er Jahre vermitteln S1E e1nN geschlossenes
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Weltbild mıiıt eliner klar umr1ıssenen pirıtua- Stımme verleinht, das Kyrıe eleıson der Un-
Lität und eindeutigen moralischen Leitbil- terdrückten rufen, das AllelugJa der TLÖ-
dern In der Landschait der komplexen sten sıngen, das Maranatha der Warten-
Großkirchen nehmen sich viele VO.  - ihnen den wachzuhalten 2n der offnung auf das
aus W1e weltiremde Findlinge. DIies hindert kommende Reich “* Das geistliche 1ied soll
nicht, daß S1€e 1ın ihrer bekennerhaf{ten, sSub- das Recht haben, Leiden beredt machen
jektiv anrührenden Art manche, VOL allem und Wunden N1IC. verschweigen. Es soll
Jüngere Menschen anzlıehen. Eın Beleg dafür Schmerz 1n Klage umsetzen un:! das Recht
sind die unzähligen prıvaten Gemeindehefte, ZU. Schreien haben 1m Sinn VO  5 NO
uUurc welilche dieses Liedgut 1ın MNSeTN Got- Schönberg: 5  uSL1. soll nicht schmücken,
tesdiensten kKıngang iindet. Von den Jugend- sondern wahr eın CC

verbänden wurde 1n recC großer Anzahl 14 Dokument der Unıversa Laus 1980, 1n
MNSCIEC Gesangbuchkommission herange- 105 (1980) 196

tragen, und der Entscheid, W1e viele dieser
meı1ist glaubensfrohen, weniıg problembe-
wußten un! mıtunter naıven Lieder einem
Gesangbuch bekömmlich SINd, fällt iımmer
wleder schwer. Eın weıteres Merkmal der
Jüngsten Liedproduktionen fällt aut Viele Joop Roeland
signalisieren einen Rückzug 1n Richtung Pr1ı- Die Sprache der Verkündigungvatiısıerung christlicher Existenzvollzüge. Eis
geht ihnen VOL allem Ermutigung ZADD Die eigentliche Form der Verkündıigung SOLL-
eben, Alltagsbewältigung, Mitmensch- nach Roeland 2Ne „poetısche Soprache“
1C  eit, Sinnfragen, wıder die Angst und seın, dıe jeder sprechen kann, der mMA1t offe
Kes1ignatıion. Daß MNCUC Liıeder mehr nach Bn NLernN Herzen dıe Oorte der chrıft liest und
de riechen, 1sS% begrüßen. otzdem macht auf Menschen hört. red. WE

nachdenklich, WEenNn zentrale christliche
Themen ım 1ed 1Ur ganz spärlich „Parterre-Predigten“: nennt der Österrel-aufklingen: Ostern, Geistsendung, Eschato- chische UtIOTr Aloiıs Brandstetter die moder-logle. Zugegeben, die Thematik der ‚Basler

MC hiınter dem Lesepult vorgetragenen Pre-Konvention:‘ (Friede, Gerechtigkeit, chöp- digten. Und schaut dabei mıiıt Nostalgie aufTung) 1st Nn1ıC. selten eın sperriger Liedge-
genstand. Von Müll, kaputter mwelt und die denkmalgeschützte, selten och er wen-

dete Kanzel. „Zum Predigtstuhl verfügt sichKrlıeg sıngen macht ühe . Dennoch muß
geistliche Lieder geben, welche die bren- MUT selten elnNer. Die rediger haben anschel-

nenden Themen UuUNseTrer eıt ın der iırche end selbst das Einsehen, daß sich TÜr das,
W as S1e gen haben, der Gang ZU Stuhlun! 1M CGottesdienst unermüdlich 1n Erinne-

rung rufen. Auf der Gratwanderung hNın- kaum auszahlt  66
sichtlich der Qualitätsansprüche un: der DIie NECeUE Predigt 1n die lturglie integriertWahl Kirchenlieder könnte e1n Grund- und gemeinschaftsstiftendQai7 der Arbeitsgemeinschaft ‚Unıversa Man versteht die ostalgie un! die KritikLaus' richtungweisend SEe1IN:
DIie Anforderungen ANlıs NeUe 1ed orlıentlile- dieser Worte Sind S1e ber uch gerecht? Der e nNeue Ort der Predigt, Jjener Ambo, vorherrTen sich Ziel, „den durch dıe Auferste-
hung Jesu Christz erneuerten Menschen dar- die Schriftlesung gesprochen wurde, hat der
zustellen und verwiıirklıchen. Wahrheit, Predigt her 1ne größere Bedeutung gegE-
Wert und Gnade TLESSCN ıch weder alleın ben Die Predigt ıst wieder 1ın die lturgle 1N-
ıhrer Fähigkeit, dıe tätıge Teilnahme wek- tegriıert Z erinnern ist frühere Zeeiten,
ken, noch ıhrem kulturellen Wert, ıhrer der Priester fÜür die Predigt N1ıC. 1Ur den

Altarraum verließ, sondern auch das Meßge-Altehrwürdigkeit oder Volkstümlichkeit, e n E A ansondern daran, ob sSıe dem Gläubıigen dıe wand ablegte. eute ıst die Predigt 'Teil VO.  -

dem, W as Tisch des Wortes geschieht.
13 Sıiqisbert Kraft, ırchenlied un! „moderne“
Lebenswelt, 1n 101 1976) 015 Brandstetter, Diıe el, Salzburg Wl
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